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Wegmesser
Christoph Trechsler d. Ä., Dresden 1584
signiert: „C T 1584“, an der unteren Seite der angeschraubten Halterung des Kartentisches
Messing, vergoldet, graviert, punziert, geäzt, Eisen 
Abmessungen: H = 42 cm, Dzifferblatt = 17 cm     
Inv.- Nr. C III a 4


Im Dresdner Kunstkammerinventar von 1587 werden zwölf Wegmesser beschrieben, worunter sich auch das Instrument von Christoph Trechsler d. Ä. befindet. Es zählt zu den prunkvollsten Geräten dieser Art. Der Wegmesser besteht aus den drei Hauptteilen - Stativ, Zählwerk und Kartiertisch.
Das Stativ stellt einen Hohlzylinder dar, der leicht auf einen vorbereiteten Holzzapfen in einer Reisekutsche des Kurfürsten montiert werden konnte. Zum Übertragungsmechanismus zwischen Rad und Zählwerk gehörte eine starke Gliederkette und ein gefederter Hebel. Nach jeder Radumdrehung wurde über einen Bolzen am Wagenrad der Hebel nach unten gedrückt und somit an der Kette gezogen. Letztere konnte mit einer Spindel am Wegmesser gespannt werden. Jeder Zug wurde mit dem Schaltrad registriert und an das Getriebe des Zählwerkes weitergegeben. Das Zählwerk besteht aus 12 Zahnrädern. Die Übersetzungsverhältnisse wählte Trechsler so aus, daß die zurückgelegten Strecken in den Längeneinheiten Rute und Meile direkt am Zifferblatt abgelesen werden können:
2 : 1	= 2 x 50 Schaltungen = 100 Ruten = 1 Zeigerumdrehung (großer Zeiger)
40 : 1	= 40 x 50 Umdrehungen = 2.000 Ruten = 1 Zeigerumdrehung (mittlerer Zeiger)
800 : 1	= 800 x 50 Umdrehungen = 40.000 Ruten = 20 Meilen = 1 Zeigerumdrehung (kleiner Zeiger)
Ausgehend von einem im Sächsischen Hauptstaatsarchiv aufbewahrten alten Lachterstab aus dem 16. Jahrhundert mißt die sächsische Rute 4,544 m. Die zeitgenössischen Unterteilungen betrugen: 1 Rute = 8 Ellen = 16 Fuß und 1 Meile = 2.000 Ruten. Bei der Meile handelt es sich somit um die Grenzmeile bzw. alte deutsche Meile von ca. 9,08 km. Über die Rutenlänge und die Übersetzungsverhältnisse im Zählwerk läßt sich der Raddurchmesser zu ca. 1,45 m bestimmen.   
Zifferblatt und  Stativ sind mit kursächsischem Wappen, Faunmasken, Paradiesvögeln und Rankendekor verziert. Am Wegmesser ist verstellbar ein Kartiertisch angebracht, auf welchem eine mit Papier bespannte Holzplatte aufgelegt wurde. Mit einer aus drei Spitzen bestehenden Nadel, die innerhalb eines Rahmens horizontal und vertikal verschiebbar ist, konnten die Zielpunkte markiert werden. Für das Abtragen der Strecken wurde ein, in den Sammlungen noch erhaltener, Reduktionsmaßstab verwendet.

Auf seinen Reisen benutzte Kurfürste August I. (1553 - 1586) häufig seine Wegmesser. Im Ergebnis entstanden zahlreiche Routenrollen. Als Beispiel sei die 1,50 m lange Routenrolle von Mühlberg zum Kurfürstentag nach Regensburg erwähnt. Sie zeigt entlang der Straße, die als gerade Linie aufgetragen wurde, Ortschaften, Flüsse, Berge, Wälder, Steinkreuze und andere markante Punkte. Im Kupferstich gedruckte Kompaßscheiben dienten zur Orientierung und wurden zwischen die Ortschaften der Karte aufgeklebt.

Christoph Trechsler war zwischen 1571 und 1624 in Dresden tätig. Er wurde als Sohn des Lorenz Dreßler bzw. Trechsler geboren. Die Signatur eines Pariser Geschützaufsatzes von 1614 „C.T.D.E.M. aetatis suae 68“ gibt den Hinweis, dass er 1646 geboren wurde. Christoph Trechsler ist vermutlich um 1631 gestorben, da in diesem Jahr unter den Kriegsanlagen eine Schuld offen ist: „Ihrer Churf. Durchl. Hauß, so Christoff Dreßlern seel. geweßen“. Offenbar genoß Christoph Trechsler hohe Anerkennung bei Kurfürst August I., denn er erhielt anläßlich seiner Hochzeit 1571 von ihm Geschenke. 1572 wurde er zum Meister gesprochen. Schließlich erfolgte 1575 seine Bestallung als Büchsenschmied mit einer jährlichen Vergütung von 100 Gulden; 1590 wird ihm sogar ein Haus in der Nähe des Zeughauses übergeben. Beweis für seine Bestätigung im Amt durch Christian I. ist eine Urkunde aus dem Jahre 1586. Rohde erwähnt ihn als Werkmeister der Stadt Dresden seit 1595 und von 1602 bis 1605 als Verwalter der Büchsenstube der Dresdner Kunstkammer. Die Bestallung von 1605 enthält den Hinweis, daß ihm freier Tisch bei Hofe, zwei Pferde, 300 Taler sowie Kleidung zugesichert werden. In einem Zahlungsbeleg aus dem Jahre 1611 wird er als der Ältere bezeichnet, was darauf schließen läßt, daß sein gleichnamiger Sohn seit dieser Zeit ebenfalls im Instrumentenbau tätig war.
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